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Die Truhe fpielt in England eine 
weitaus größere Rolle aU bei uns. Wir 
fehen oben eine Truhe für Batterie­
betrieb. (Daher das Laufwerk mit Fe­
derantrieb.) Rechts den neueften eng­
lifdien Allftromempfänger in einem 

Schrank.

Wenn man midi aufforderte, ich foll kurz die Richtung der 
englifdien Geräteentwiddung kennzeichnen, dann würde ich das 
mit einem Worte tun „High-Fidelity“, d. h. naturgetreue Wieder­
gabe, ein Schlagwort, mit dem die Induftrie Reklame macht, für 
deflen Verwirklichung aber der englifdie Hörer durch Kauf des 
Empfängers mit der „beften“ Wiedergabe einfteht.

überrafdiend viel Batteriegeräte.
Im Gegenfatz zum deutfehen Empfängennarkt zeigt der eng- 

lifdie einen überrafdiend großen Prozentiatz von Battericgeräten. 
AVer England kennt, verlieht das: In Südcngland und auf dem 
breiten Land gibt es nur feiten Netzanfchluß, die altehrwürdige 
Petroleumlampe friftet hier nodi ihr Dafein. Für diele Landflridie 
kommen alfo nur Batterieempfänger in Frage und man muß an­
erkennen. daß diefe Empfänger in tedinifcher Hinfidit den An­
forderungen, die man an fie ftellen kann, auch wirklidi ent- 
fprechen.

Zunächft einmal finden wir Geradeausempfänger mit zwei, 
drei oder vier Röhren, dann auch Batterieiuperhets mit 5 und 6 
Röhren, fowie I ruhengeräte mit Phonokombination, wobei das 
Laufwerk allerdings mangels Netzanfchluß nodi von Hand bedient 
werden muß.

Typifdi für die cnglifilie Schaltungsart des Batterieempfängers 
ifi die Ausbildung der Endflufe: Es wird durchwegs der B-Ver- 
ftärker verwendet, fo daß fich bei mäßigem Stromverbrauch eine 
maximale Sprechleiftung von Va bis H/z Watt erzielen läßt und 
fidi außerdem automatifdi ein niedriger Anodenftrom von bei- 
fpiclsweife 7 mA einftellt, wenn bei eingefdialtetem Gerät Emp­
fang nicht flatlfindet. Diefe Stromerfparnis fällt fehr ins Gewicht, 
da in dem erwähnten Beiipiel bei Empfang der Anodenftrom bis 
zu 15 mA fteigen kann, der Durdifchnittsanodenftrom etwa 12 mA 
beträgt.

Im übrigen find die Schaltungen durchaus normal. Geradeaus­
empfänger befitzen meift eine HF-Stufe mit Lautftärkeregler in 
der Kathodenleitung, an die fidi das Kruttaudion mit regelbarer 
Rückkopplung und die Niederfrequenzftufe anfdiließt.

Faft alle englifdien Batterieempfänger ftellen auf Grund der 
langjährigen Erfahrungen der Induftrie ausgereifte Konftruktio- 
nen dar. Eingebaute Batterien find ebenfo felbftverftändlidi wie 
transportable Ausführung, für die der Engländer befondere Vor­
liebe zeigt. Daneben gibt es audi Tifdiempfänger mit feitlkh ein­
gebautem Lautiprecher, hinter dem fidi die Batterien (Anoden­
batterie 120 Volt, Heizakku 2 A’olt, 45 Ampereftundeii) befinden. 
Aus Erfparnisgründeii werden die Anodenfpannungeii und die

Ein Blick in die Rundf unk - Ecke des Engländers
Diesmal follen unfere Leier Genaues darüber erfahren, wie fidi der Lebensftil des Engländers in feinen 

Rundfunkgeräten ausdrückt. Schaltbilder bringen wir dabei nicht, wir verweilen vielmehr auf die kürzliche 
Veröffentlichung eines ganz typifihen englifcheu Schaltbildes („Empfangskomfort“, Nr. 25, Seite 197).

Sämtliche Photo: Werkphoto

Gittervorfpannungen nicht durch eingebaute Widerftände erzeugt, 
iondern über meift 6 teilige Kubel an der Anodenbatterie abge­
griffen.

Allftromausführung iängtl Tatiadie.
Infolge der allmählichen Umftellung der Gleichflromnetze auf 

AV edifelflrom wird der Gleidiftromempfänger zugunften des AU- 
ftromgerätes immer mehr verdrängt. Allftromgeräte waren fchon 
vor zwei Jahren üblich uikI find feit Jahresfrift große Mode. Eng­
land ift uns alio ein Stück weit voraus, da geeignete AHitrom- 
röhren längft hergeftelit werden.

Beliebt der S-Röhren-Superhet.
Die englifdien Tedmiker ftimmen darin überein, daß inan die 

AViedergabequalität des Batterieempfängers kaum mit der Ton­
fülle eines Netzgerätes mit kräftiger Endflufe vergleidten kann. 
Überhaupt find die Anfprüche des englifdien Hörers, was Klang­
reinheit und Tonfülle anbelangt, keineswegs befdieiden und an 
fuh fehr fehwer zu befriedigen. Das geht aus der Bevorzugung 
der Großfuperhets, die Gegentaktverftärkung mit Zweifadilaut- 
fpredicr zur beften AViedergabe der hohen und tiefen Töne ver­
wenden, deutlich hervor.

Die Tendenz Im Großfuperhetbau geht jetzt, nachdem die 
Preife des 7-Röhrcn-Superhet gelenkt worden find, dahin, 8 und 

Ein 8-Röhren-Super. Erft nach öffnen des 
Frontdedcels ift die Bedienung des Emp­
fängers und des automatifdien Platten- 
wediflers möglich Ein Schloß vermeidet das 
Öffnen des Empfängers durch Unbefugte.

LZ- ...

noch mehr Röhren zu verwenden. Ein 8-Röhrenfuper, wie ihn 
z. B. der neue H.M.V. 580 darftellt, befitzt eine A'oritufc mit Ein­
gangsbandfilter, eine Siebenpol-Mifdiröhre, zwei Zw ifihenfrequenz- 
liufen, eine Doppelzweipol-Dreipolröhre als zweiten Gleidirkhter 
und erfte NF-Stufe, eine weitere Dnppelzwcipol-Dreipolröhrc zur

Ein 4-Röhren-Wechfel- 
ftrom - Geradeausemp­
fänger. Befonders ge­
kennzeichnet: durdi die 

beiden dynamifdien
Lautfpredier links und 
rechts der Senderikala.

Erzeugung der Regelfpannung für den auf die erfle und zweite 
Röhre arbeitenden Sdiwunduusgleich und zur Erzielung des Krach­
töter-Effektes, zwei Dreipolröhren in Gegentaktfdialtung mit 
5,5 Watt Ausgangsfpredileiftung und eine \ ollweggleidiriditer- 
röhre.

Zu den wichtigften Einriditungen diefes Großfupers gehört der 
,,High-Fidelity-High-Selectivity‘'-Sdialier. Man kann damit wähl-
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weife hödifie Trennfdiärfe bis zu ö kHz oder heile Wiedergabe­
Qualität (bei etwa 12 kHz) erreichen. Der Schalter wirkt aui fünf 
Kontaktftellen und fdialtet zum Bcifpiel bei der Stellung für beite 
Wiedergabe audi ftatt des ZF-Transformators eine Widerftands- 
kondcnfatorkopplung ein.

Ohne Radiogram geht's nicht.
Radiogram — eine .Art Truhe. — In keinem Land auf 

dem europailchen Kontinent werden ..Domeftic-eniertaininents“ 
(„Hausunterhaltungen“) fo gepflegt wie in England. Tür Mufik 
forgt dabei das Radiogram, das z. B. mit dem vorhin befdiriebe- 
nen 8-Röhrenfuperhet ausgeftattet ifi und eine Phono-Einriditung 
mit autoinatifdiem Plattenwedifler befitzt. Das moderne Radio­
gram mit feiner betont gefälligen Wirkung paßt lidi in feiner 
möbelähnlichen Aufmachung fehr gut der Wohnung an. An der 
Frontplatte befindet fidi lediglidi der Zentrabegler für Laut­
ftärke, während nach Öffnen des 1 ruhendeckels Phonoeiiiriihtuiig 
und Rundfunkgerät zugänglich find.

Die Leiftung eines mit Großfuper ausgeftatteten Radiogranis ift 
außerordentlich gut. da alle erdenklidien tcdniifdien Neuerungen 
vorhanden find. Zu hören find abends über GO Sender und wenn 
kein Sender mehr arbeiten füllte, bietet die Phonoeinrichtung je­
weils 40 Minuten lang ununterbrudien Sdiallplattenmufik, ohne 
daß der Hörer nur einen Finger krumm zu machen braucht.

Der 4-Röhren-Super, das Standardgerät.
Seitdem auf der letzten Olympia-Ausftelluiig vorigen Jahres 

als widitigfle Neuerung das Pentagrid (eine Siebenpolröhre — 
entfpricht etwa unterer Achtpolröhre, wenn man das Bremsgitter 
entfernt) — herausgebradit worden war, fpielt der 4-Röhrenfuper 
auf dem cnglifdien Radiomarkt eine große Rolle. Bei diefem 
Gerät finden wir in der 1. Stufe ein Pentagrid. in der 2. Stufe 
eine Fünfpolfdiirmröhre, in der 3. eine Doppelzweipol-Dreipol­
röhre und in der 4. Stufe eine Fünfpolendröhre. Bei der Kon- 
ftruktion haben die Apparateherfteller die Auffaffung vertreten, 
daß der englildie Käufer gern etwas mehr anlegt, wenn das 
Gerät komfortabler ausgeftattet ift und z. B. ein fthönes Gehäufe. 
einen Abftiminungsanzeiger und eventl. noch einen Krachtöter 
befitzt. In der Superhetklaffe findet man noch den Dreiröhren- 
fuper, Iowie 5- und b-Röhrenfuperhets, doch ift der 4-Röhren- 
fuper der bevorzugte Vertreter mit einer Empfangsleiftung von 
rund 50 Sendern.

High-Fidelity durch Geradeausempfänger.
Geradeausempfänger treten mehr in -Erfdieinung als je zuvor. 

Der englifdie Hörer ichätzt befte Wiedergabe über alles und weiß, 
daß die Klanggüte der ..Straight Sets" augenfdheinlidi befler ifl, 
als die des Superhets. Es gibt z. B. Geradeausempfänger mit 
1, 2 und 3 HF-Stufen, die häufig mit zweifachem elektrodvnami- 
fiheiu Lautfprecher ausgerüflet werden, wobei ein Lautfpredier 
die hohen Ione, der andere die tiefen Töne bevorzugt. Da die 
Endftufe diefer Geräte vielfach über einen 2,5-Watt-Verftärker 
verfügt, ergibt fidi eine voHendete Wiedergabe. Bandfiltereingang 
und Selektionsfchalter find bei den mehrftufigen Geradeausemp­
fängern ftets vorhanden. Ein Gerät diefer Ausführung würde auch 
auf dem deutfdien Radiomarkt großen Anklang finden.

Kurzwellenempfang — ein Sport.
Für den cnglifchcn Hörer ifi Kurzwcllenempfuiig eine rein 

fportlidie Angelegenheit. Geräte dazu, angefaugen vom einfachen 
Vorfetzer bis zum raffinierteften Spezialiuper. waren fchon von 
jeher auf dem Markt. Rundfunkgeräte mit KW-Bereich findet man 
im Vergleich zur deutfehen Fabrikation dagegen feiten. Man will

Ein 6 - Rohren - Batterie - Gerät. Es ift 
transportabel und hat daher auf der 
Oberfeite einen in das Gehäufe ein­

gelaffenen Handgriff.

vermeiden, daß der Rundfunkempfänger teurer wird und glaubt 
andererfeits, für nur geringe Mehrköften leiftungsfahigen Kurz­
wellenempfang nicht ßieten zu können. Wo jedoch KW-Bereich 
vorgeiehen ift, erhält mau außerordentlich gute Empfangsleiftun- 
gen damit.

Superhets befitzen meifi einen getrennten KW -Ofzillator, der 
als Gerät für fidi oben im Gehäufe neben dem Lautfprecher Platz 
findet. Ein foldier Allwellenfuperhet bringt im Sommer untertags 
Sidney im Lautipredier.

Wenig Kuiiftfdialtungen, vor allem Geräte, die höchfte Wieder­
gabequalität verbürgen. Der einfache Geradeausempfänger ifi ichr 
beliebt, audi deshalb, weil in England überall tadellofer Empfang 
eines Doppelprogramnies möglich ift. In der Regel wird Wcchfel- 
ftromausführung bevorzugt. Die Endftufe läßt lieh dann mit gro­
ßer Endleiftung ausftatten. Im Gleidirichterteil wird bei mittleren 
Geräten ftatt einer Gleidiriditerröhre ein MetallglcichrichtcT ein­
gebaut. Beim Aufbau der Geräte findet man noch häufig Holz­
montage, die Leitungsführung ift oft übler Drahtverhau. Auf vor­
nehme Linbaugehäufe legt der englifdie Baftler dagegen viel 
Wert. Man ift oft erftaunt, wenn man in einer formvollendeten 
und aus edelftcm Luxusholz gefertigten Trube einen für unfere 
Begriffe primitiv aufgebauten Empfänger findet. (Der deutfehe 
Baftler verwendet im allgemeinen mehr Sorgfalt und arbeitet ge­
nauer.)

Neben Kraftverftärkern und Großfuperhets baut lidi der eng- 
lifche Baftler als Spitzengcrät den Stenode, einen überaus trenn- 
fcharfen und empfindlidien 5-Röhren-Super, dellen Trennfihärfe 
fogar die der englifdien Induftriefuperhets übertrifft, und der 
abends rund 70 Stationen im Lautfpredier bringt1).

Und die Preife?
Ein 3-Röhren-WedifeIftrom-Super koftet rund 145.— RM., ein 

4-Röhren-Super etwa RM. 160.— (Truhenausführung RM. 210.—), 
ein 5-Röhren-Super in Truhenform RM. 280.—. Sehr preiswert 
find Batteriegeräte: Der moderne 4-Röhren-Geradeaus-Empfänger 
mit B-Verftärkung koftet RM. 175.—, der 4-Röhren-Super kommt 
auf RM. 150.—. Zur billigen Klaffe gehören Geradeausempfänger 
für Netzanfdiluß: Ein Einkreis-Dreiröhrengerät beläuft lieh auf 
RM. 125.—, während einDrciröhren-Allftronienipfünger RM. 106.— 
koftet. Das teuerfte Gerät ifi das Radiogram. Wenn man jedoch 
bedenkt, daß ein Radiogram in der Regel einen Großfuper mit 
etwa 7 Watt Sprechleiflung. fowie einen automatifdien Platten- 
wechfler enthält, ifi der Preis von etwa 630.— RM. dodi ange- 
meffen. Werner W. Diefenbach.

t) Untere Leier werden üHi erinnern, daß wir feiner Zeil über die Wir­
kungsweile des Stenode-Radioftats ausführlich gefprocben und fogar einen 
Artikel des Erfinders, Dr. Robinion, leröfieutlkht haben. („Zum Problem des 
Stenode-Radioftats“, FUNKSCHAU 1931, Nr. 49, Seite 390. — „Dr. James Robin­
Ion jpridit über (einen Stenode1“, FUNKSCHAU 1932, Nr. 15, Seite 119.)

was wird-
„Röhren, Röhren — nichts als Röhren“ hieß der überfdiauendc 

Artikel auf der erften Seite der letzten FUNKSCHAU. Heute wer­
den unfere Leier von dem gefaulten Röhrenprogramm 1935/36 
eingehend unterrichtet. Jede alte Röhre und jede neue Röhren- 
ferie ift genannt und überall auf ihre wichtigften Aufgaben und 
die bezeichnenden Eigenfdiaften hingewiefen. Keine leichte Arbeit 
— wer möchte das audi w’ohl bezweifeln? —, fo gfauben wir aus 
dem Begleitfchreiben unteres Mitarbeiters herauslefen zu können. 
Nicht allein die Vielzahl der neuen Röhren macht das ja, fondern 
audi die teilweife völlig neuen konftruktiven Ausführungen. Im 
nur eine einzige zu nennen: Die Sdmellheiz-Kathode, die die 
bisher nötige Anheizzeit von ungefähr 55 Sekunden bis auf 15 
Sekunden hcrabietzt, ,

Natürlidi werden die neuen Röhren auch auf der Rundfunk- 
ausftellung gezeigt werden. Sie werden uns ficherlich auch in einer 
Vielzahl neuer Geräte vor die Augen kommen. Wer ift nicht fo 
neugierig, daß er hier nicht mit eigenen Augen das Neue anfehen 
möchte? — Eine einzigartige Gelegenheit zum Befuch der Rund­
funkausHeilung 1935 ift ja gegeben. Aus allen deutfehen Gauen 
werden nach Berlin zur Rundfunkausftellung 1935 Sonderf ährten 
veranftaltet mit einem Kilometerpreis von nur 1 Pfg.!



243
Gestirti Sertìer

ZUM LUXEMBURG- EFFEKT

Der Luxemburg-Effekt ift felbftredend auch der WiflenichaR 
nidit unbekannt. Im Gegenteil, fie hat fidi icbon fehr eingehend 
damit befchäftigt und wir wollen daraus unferen Leiern heute 
das Intereflanteile mitteilen. Zugrunde liegt eine Arbeit mit dem 
Eitel „Über die gegenfeitige Beeinfluflung zweier elektromagne- 
tiicher Wellen in der Heavefidefchidit“.1)

Kämpfe in der Uravefidclchicht.
Daß die Heavefidefchidit leitet und damit drahtlofe Wellen zu­

rückbeugt. reflektiert, ifl verurfacht durch das \ orhandenfein von 
freien Elektronen. Diefe Elektronen verhalten Iidi wie die. Mole­
küle eines Gates, fie befinden Iidi alfo nicht in Kühe, fondern lind 
in fteter Bewegung. Ähnlich winzigen, elaftifchen Billardbällen 
laufen lie mit großer Gefchwindigkeit durcheinander, häufig auf­
einander flößend und wieder abprallend. Bei der Temperatur von 
minus 53°, der Temperatur der Heavefidefchidit, erreichen diefe 
Elektronen im Durdifdinitt eine Gefchwindigkeit von 90 km pro 
Sekunde. Die Wegftrecke, die ein E.lektron im Durdifdiniit durch­
fliegen kann bis es mit einem andern zufammenprallt, beträgt 
etwa 20 cm. Die Tatfadie, daß die freien Elektronen in der Heave-

R e di t s: Abb. 1. Bei zu fla­
cher Strahlung macht fidi 
bereits die größere Ent­

fernung bemerkbar.

Links: Abb. 2. Der Luxemburg-Effekt 
tritt dann auf, wenn die Raumweile 
eines Senders auf ihrem Weg zum 
Empfänger an einer unter Einfluß 
eines anderen Senders flehenden Stelle 
der Heavefidefchidit reflektiert wird.

HetneSlrohiung Nartma vaMoliorr

, J bereits zu giess 
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fidelchidit aufeinanderitoßen und dabei dauernd ihre Bewegungs- 
riditung ändern, ift der Grund dafür, daß eine drahtlofe Welle 
in der Heavefidefchidit nicht nur reflektiert wird, fondern in der- 
felben audi Verlufte erleidet, d. h. gefdiwädit wird.

Treffen nun auf die freien Elektronen der 1 leavefidefdiicht 
drahtlofe Wellen, fo üben fie auf die Elektrone n Kräfte aus. die 
ihre Bahn verändern. Hieraus ergeben fidi Gefdiwindigkeitsände- 
rungen, und felbftverftändlidi wird auch die Zahl der gegenteili­
gen Zufammenftöße fidi ändern. Die Gefdiwindigkeitsänderungcu 
folgen trägheitslos der jeweiligen Modulation des Senders.

Tritt jetzt eine zweite Welle mit derfelbcn Stelle der Heavefide- 
idiidit in Wedifelwirkung, fo werden die Verlufte, die diele zweite 
Welle erleidet, im Rhythmus der Modulation des erften Senders 
erfolgen. Denn wir hörten oben fdion. daß das Aufeinanderprallen 
der Elektronen der Grund ift für eine Schwächung der Wellen 
in der Heavefidel’dudit, und es ift klar, daß diefe Schwächung um 
fo größer fein wird, je mehr Elektronenzufammenftöße ftatt- 
finden und umgekehrt. Als Folge von all dem ergibt fich. daß die 
zweite Welle von der erften moduliert wird.

Diefe zufätzlidie Modulation ift im großen und ganzen um fo 
größer erftens, je ftärker der modulierende Sender in der Heave- 
fidefdiidit eintrifft, zweitens, je größer die Wellenlänge des modu­
lierenden Senders. Audi wird die zufätzlidie Modulation um fo 
größer, je größer die Wellenlänge des modulierten Senders, und 
zwar wädiit hier die Modulationsftärke gleich auf das Vierfache 
bei nur doppelter Wellenlänge. Schließlich beeinflußt auch der 
Einfallswinkel der beiden Wellen die Stärke des Effektes.

Auf Grund diefer redmerildien Überlegungen hat man prak- 
tifdie Beifpiele unterfudit: Für einen modulierenden Sender von 
150 kW auf einer Welle von 1500 in und einem modulierten Sen­
iler auf Welle. 300 in ergibt fidi z. B. redinerifch eine Modulation 
von 10%. Diefer Wert fdieint etwas hoch zu fein. Wenn man je­
doch bedenkt, daß er unter der Annahme günftigfter Umftände 
erredinet wurde, ftimmt er dodi redit gut mit tatfädüidien beob- 
aditeten Werten überein. ■

Ein weiteres praktifdies Beiipiel foll uns den Luxemburg-Effekt 
nodi vertrauter machen. Wir nehmen dazu an. daß der Sender 
Luxemburg einem andern Sender, der auf 400 m arbeitet, eine zu- 
fätziiche .Modulation von 10% erteilt. Würde nun Luxemburg 
ftatt mit 200 kW nur mit 20 kW fenden, fo würde die zufätzlidie

x) Hochfrequenztechnik und Elektroakuitk. Mai 1935.

Modulation nur 1 % betragen. Würde Lu­
xemburg ftatt auf Welle 1304 m aul der 
Welle 130,4 m arbeiten, aber mit 200 kW, fo 
würde ebenfalls nur eine Modulation von 
1 o o hervorgerufen. W ürde aber der modu­
lierte Sender (eine W eile von 400 auf 200 m 
verkürzen, fo würde durdi diefe .Halbie­
rung die Modulation bereits uuf den vier­
ten Feil zurückgehen, nämlidi auf 2,5 °/o.

Diefe Ergebnifle Kimmen mit den Be- 
obaditimgen, die die FUNKSCHAU in gro­
ßer Menge veröffentlichte, fehr gut über­
ein. Es mußte fchon immer auffallen, daß 
der Luxemburg-Effekt bei niederen Wel­
len nodi nicht beobachtet wurde.

• Hörbereich 
t ategunstiqi/rh

Abb. 3. Die Gegenden 
des Hörbereiches find 
durdi Kreiie angedeutet.

Wie groß ifi der „Kampfplatz“?
Wie groß ift der Bereich, innerhalb deflen eine gegenfeitige 

Beeinfluflung fiattfindet? Die Theorie lagt: Unendlich groß. In 
Wirklichkeit ift der Bereich, in dem die Störung verurfacht wird, 
um diefe Punkte der Heavefidefchidit gelagert, auf die der flö- 
rende Sender mit größter Stärke auftritt. Redinerifch laflen iidi 
diefe Punkte nur fdiwer ermitteln, da die ganz beftimmten Aus- 
flrahlungsverhältnifle der verfchiedenen Sendeantennen berück- 
fiditigt werden müflen. Der Bezirk, in dem die gegenfeitige Be­
einfluflung verurfacht wird — das ifl nidit der gleiche Bezirk, in 
dem fie beobachtet wird —, hat jedenfalls nicht die Form eines 
Kreifes, fondern die Form eines Ringes, da ja bei modernen An­
tennen die fteile Strahlung der Sender (die Rauinfirahlung) mög­
lidift unterdrückt wird. Demnach kann man den inneren Radius 
des Störbezirkes mit etwa 33 km annehmen. Der mittlere. Radius 
hängt davon ab, in welchem Winkel die maximale Strahlung von 
der Antenne ausgefendet wird. Je mehr fidi die Riditung diefes 
Strahles der Waagerechten nähert, defto größer ift die Ausdeh­
nung des Störbezirkes, jedodi macht lieh felbftredend bei zu fla­
cher Strahlung bereits die größere Entfernung bemerkbar (Abb. 1). 
Einige Anhaltspunkte gibt die folgende Tabelle:
Winkel cler Maximalftrahlung 65°, 50°. 40", 30°, 20°
Mittlerer Radius des „Störringes“ 42 km, 75km. 106km, 158 km, 250km

Wenn wir, wie oben dargelegt, als Urfadie für den Luxemburg­
Effekt eine zufätzlidie Elektronenbewegung annehmen, fo muß 
fidi daraus weiter ergeben, daß die Hauptzentren für die Modu­
lationswirkung öfilidi und weftlidi des Störfenders liegen, da in 
diefen Richtungen das Magnetfeld der Erdkugel die freien Elek­
tronen der Heavefidefchidit am wenigften beeinflußt, fo daß lie 
alfo hier der Beeinfluflung durch den Hörenden Sender um fo 
leiditer folgen können.
Die Bereiche, in denen der Luxemburg-Effekt gehört werden kann.

Der Luxemburg-Effekt tritt nach alledem dann auf, wenn die 
Raumwelle eines Senders auf ihrem Weg zum Empfänger an einer 
Stelle der Heavefidefchidit reflektiert wird, die unter ftarkem Ein­
fluß eines anderen Senders fleht. In Abb. 2 ifl der Strahlengang 
veranfchaulicht. Der Luxemburg-Effekt wird darnadi in den Ge­
bieten am heilen wahrgenommen werden können, in denen «lie 
Entfernungen „Empfangsort — geftörter Bezirk der Heavefide- 
idiidit“ und „Geftörter Bezirk — geftörter Sender“ ungefähr ein­
ander gleidi find. Dabei kommt zu dem Gefetz der „geraden 
Linie“ nodi das von der „Mittellage des Störfenders“.

Ganz fdiematifdi gefehen, ergibt (ich daraus die in Abb. 3 wie­
dergegebene Anfdiauung über das Auftreten der Störung. Man 
vergleiche fie mit der Abb. I Seite 187 der FUNKSCHAU.

Hält man die vorliegenden Überlegungen über den Luxemburg­
Effekt mit den tat fachlichen Beobachtungsergebniflen zufammen, 
fo wird man eine recht gute Übereinftimmung finden, die die 
Theorie fehr wahrldieinlidi macht. Selbftverftändlich aber ift das 
.Auftreten des Luxemburg-Effekts Schwankungen unterworfen, 
die in Veränderungen der Heavefidefchidit ihren Urfprung haben. 
Man wird daher mit Recht alle Beobachtungen genaueftens prü­
fen, um nidit zu falfdicn Schlüffen zu kommen. H. Huffmans.

Jeden Freitag ...

Jedem Freitag fehe ich mit größter Spannung entgegen, was „fie“ wieder 
Neues und Intereffantes bringt und plaudert. Sie wird von vorn nach hinten, 
umgekehrt und wieder von vorn nadi hinten durdiftudiert. In den meifien 
Fällen gelangt fie ziemlich zerlelen in den Sammclumfchlag, wo fie allerdings 
dann immer noch keine Ruhe hat. Dies fei meine Anerkennung für fie.
11.12.34, A. Kießling, München, Geltingerftr. 10.
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DAS ROHBENPBOGBAMM1935/36
Wenn wir die auf Seite 237 im vorigen Heft der FUNKSCHAU 

gebrachte überfteht über die neuen Empfängerröhren betrachten, 
werden uns fofort zwei Sachen auffallen: das Fehlen der Dreipol­
Sechspolröhre (ähnlich der ACH 1) und das Wiederauftauchen der 
fdion tot geglaubten Doppel-Zweipol-Dreipolröhren. Sollte die 
FUNKSCHAl dodi recht gehabt haben, als fie tihon im vorigen 
Jahre (Heft 31, S. 243) das Nebeneinander der Aditpolröhre 
AK I und der Sedispol-Dreipolröhre ACH 1, welche genau die 
gleichen Funktionell erfüllen, ablehnte und fidi für die Achtpol­
röhre entfdiied? Heute jedenfalls hat fich die Aditpolröhre durdi- 
ge fetzt.

Für die Konfiruktion der Verbundröhren der Allftrom- und 
4-Volt-Wedifelftromferie dürften wohl betriebswirtfchaftlidie 
Gründe vorgelegen haben. Denn die heutigen modernen Geräte, 
namentlich die Super, verlangen außer einer fehl- hohen Verftär­
kung audi eine geradlinige Gleichrichtung der Hochfrequenz. Bei 
einem Allftromempfänger aber ftößt die Verwendung zweier ge­
trennter Röhren für die HF-Gleidiriditung und NF-V erftärkung 
auf Schwierigkeiten, da man den Spannungsabfall im Heizfaden-

Oben: Eine Paradeaufftellung der fämtlichen 
Typen der C-Serie. (Werkphoto Valvo)

R e di t s: Das Wunderwerk der Allftrom-Kathode 
einer Allftrom-Röhre. Wir fehen das liolierfläbdien 
mit dem fpiralifierten und bifilar aufgewidcelten 
Glühdraht, der mit einer ifolicrenden Mafle be- 

fpritzt ift. (Phot. Herrnkind)

für regelbare Mifchftufcn gedacht, kann daneben aber ebenfogut 
als NF-Verftärker benutzt werden. Die Fünfpol-Sdiirin- 
röhre AF 7 (weshalb NT. 7? Wo find .VF 1 und AF 3 bis AF 6 
geblieben?) weidit im elektrifdien Aufbau von ihren Vorgängern 
RENS 1284 bzw. H 4128D kaum ab. Ihr Anwendungsgebiet liegt 
im wefentlidien in der HF- und ZF-Verftärkung. Als HF-Ver- 
ftärker arbeitet die AF 7 auch im Kurzwellengebiet fehr gut, wo­
zu befonders die äußerft geringen Röhrenkapazitäten beitragen.

Die regelbare Fünf pol röhre AF 3 zeichnet lieh durch 
eine fehr ausgeglichene Regcldiarakteriflik aus. die einer loga- 
rilhmildien Kennlinie fihon fehr nahe kommt. Dadurch erzielt 
man ein verzerrungsfreies Verarbeiten audi großer Eingangs­
amplituden fowie einen äußerft günftigen Quermodulationsfaktor. 
Zur Anwendung gelangt die AF 3 vornehmlidi in ZF- und IIF- 
Verftärkungsftufen.

Die Se dis polröhre AH 1 dürfte wohl vor allem in geregel­
ten HF- und ZF-Stufen zur Verwendung kommen. Ob die Röhre 
auch ftärkeren Eingang in der Mifdiftufe von Superhets finden 
wird, ift noch die Frage, da fic dort ja immer mit der AC 2 als 
Hilfsfdiwingungserzeuger zufammenarbeiten muß, während die 
Aditpolröhre alle Funktionen allein erfüllt. Wo man aber eine 
Röhre erfparen kann, da wird man es gern tun.

Die Aditpolröhre AK 2 ftellt die Vervollkommnung der 
bisherigen AK l dar. An Stelle einer Gazeanode befitzt die AK 2 
(ebenfo die AH 1) eine Vollanode. Die Mifdifteilheit ift von der 
Öfzillatorfpannung weite ftgelicnd unabhängig. Selbft bei einem 
Abfinken der Öfzillatorfpannung bis auf etwa 4 V olt eff. arbeitet 
die Röhre noch einwandfrei. Sehr wertvoll ift. daß die hohe Ver- 
ftärkung der Röhre auch im Kurzwdlengebiet nur wenig zurück- 
gcht und fogar bis in das UltrakurzweUenband hineinreidit.

Als Fünfpol-Endröhren hat man in der A-Serie zwei Ty­
pen herausgebracht: die AE 1 mit direkter Heizung, die in ihren 
elektritdien Daten der fo bewährten und viel verwendeten 
RES 9(14 bzw. 1.490 entfpricht, und die indirekt geheizte AL 2. 
Die Anodenverluftleiftung beider Röhren beträgt ca. 9 Watt, fo 
duß fich eine Nützleiftung um 3 Watt herum ergibt.

Die G1 eidiriditerröhre AZ 1 der 4-Volt-Wcdifelftromferie 
ift eine direkt geheizte Doppelweg-Gleidiriditerröhre.

Die Allfiromröhren (C-Serie), audi G/W-Röhreu genannt, find 
für reine Gleidiftromgeräte und Gleidiftrom-Wedifelftrom- (AU- 
iirom-) Empfänger beftimmt und können fowohl mit Gleidi- wie 

auch mit Wedifelftrom geheizt werden. Wie 
die früheren Gleidiftromröhren, fdialtct man 

HK audi die Heizfäden der neuen Ällftromröhren 
hintereinander, hn Aufbau unterldieidct fidi 

Bk ein — mit den C-Röhrcn befiüdvtcr — \H 
itromenipfiingvi' um einem t Ji idifimiiietnpfän ■ 
gcr lediglidi durdi die (.leidiriditerröhrc, die 
der erflere noch enthält.

hi ihrem elektrifcben Aufbau find die < - 
■ Röhren mit den V-llöhrcn der 4-Voll-Wedi(el- 

liromici u- identildi. In d.iß die in den vm hei - 
V ychenden Abkhnittcii über die V Serie gc- 

m machten Angaben gleidifalls für dir Allftroiii- 
röhren gelten.

kreis nicht unnötig vergrößern darf, damit nidit der Röhrenzahl 
eine vorzeitige Grenze gefetzt wird. So entftand die CBC 1. bei 
der inan nidit eine, fondern zwei Gleichrichterftrecken eingebaut 
hat. fo daß die Vorteile der Doppelzweipolröhre: getrennte HF- 
Gleidiriditung und Regelfpannungserzeugung, erhalten bleiben. 
Da man weiterhin beftrebt war, die 4-Volt-Wedifelftromferie mit 
der Allftromferie in Übercinftimmung zu bringen, mußte man ent­
fprediend der GBC 1 auch die ABC I herausbringen.

Dodi nun zu dem eigentlichen Röhrenprogramm. In der 4-Volt- 
Wedifclftromfcrie (A-Serie) erfchienen folgende Typen: Doppel­
zweipolröhre AB 2, Doppelzweipol-Dreipolröhre ABC 1, Dreipol­
röhre AC 2, Fünfpol-Sdiirmröhre AF 7, Fünfpol-Regelröhre AF 3, 
Fünfpol-Endröhre (direkt geheizt) AL 1, Fünfpol-Endröhre (in­
direkt geheizt) AL 2, ScdispoJröhre AH 1, «Aditpolröhre AK 2, 
Doppelweg-Gleidiriditerröhre VZ 1.

Die D o p p e 1 zweipo 1 röh rc AB 2 unterliheidet fidi von 
ihrer Vorgängerin AB 1 nur dadurch, daß die Anode des HF- 
Gleidiriditers nidit mehr am Glaskolben, fondern an einem be- 
fonderen Sockclkonlukt angefdilofien ift. Die Daten der AB 2 
find die gleichen wie bei der AB 1. Wie hier dienen alfo die beiden 
Gleidiriditerftrecken zur Gleichrichtung der HF und zur Erzeu­
gung der Regelfpannung. Der Verftärkerteil befitzt ungefähr 
20fache Verftärkung. Die. Dreipolröhre AC 2 ifl hauptfädi- 
lidi als Schwingungserzeuger in Zufaiiimciifihaltiiiig mit der AH 1 Alle Teile, die im Vordergrund aufgerichtet ßehen, befinden fich mit größter 

Präzifion ineinandergefchoben innerhalb der Röhre. (Werkphoto Valvo)
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Die Typen, die die C-Serie umfaßt, haben wir in Nr. 30 in der 

Tabelle auf Seite 237 bereits aufgeführt. Hierzu noch einige Aus­
führungen: Bei der Allftrom-Aditpolröhre jnacht fidi deren 
Vorteil, auch bei niedrigen Anodenfpannungen noch eine große 
Verftärkung zu erzielen, beionders angenehm bemerkbar. Eine 
Veränderung der Anodenfpannung zwilchen 100 und 250 A'olr ruft 
bei der CK 1 eine Schwankung der Verftärkung von allerhödiftens 
25% hervor. Die zwei Doppelzweipolröhren unterfdieiden 
fidi nur in der Ausführung: während bei der CB 1 eine Anode 
am Kolben angelihloffen wurde, find bei der CB 2 — genau wie 
bei der AB 2 — beide .Anoden zu Anfdilüllen im Sockel geführt. 
Aon den beiden Fünfpol-Endröhren ift die CL 1, die bei 
100 Volt Anodenfpannung eine zu fdiwadie Leiftung abgeben 
würde, in der Hauptfache als Spezialröhre für den Autoempfänger 
gebaut, die CL 2 hingegen fpeziell für Allfironibetrieb.

Die Gleidiriditerröhren der Allftromferie lind Einweg­
Gleichrichterröhren, doch hat — entgegengefetzt zur CY 1 — die 
CY 2 zwei elektrifdi voneinander getrennte Gleidiriditerftrecken, 
d. h. zwei Kathoden und zwei Anoden, die fämtlich getrennte 
Sockelanfdilüfle befitzen. Nur die Heizung ift gemeinfam. Schaltet 
man die beiden Anoden und die beiden Kathoden parallel, ift 
die CY 2 als Einweg-Gleichrichter zu benutzen und gibt 
bei einer max. Anodenfpannung von 250 \7olt einen größten 
Anodenftrom von 120 mA ab. Läßt man die beiden Gleidiriditer- 
ftredeen jedodi getrennt arbeiten, kann man die CY 2 als Span- 
nungsverdopplet verwenden. Beide Röhren haben einen fehr 
niedrigen Innenwiderftand, fo daß beim Durchgang des Anoden- 
ftromes nur ein kleiner Spannungsabfall eintritt.

Die 13-Volt-Autoferie befteht mit Ausnahme der beiden Gleich­
richterröhren und der ftarken Fünfpol-Endröhre aus den gleichen 
Typen wie die Allftromferie. Die Spannungen entnimmt man einer 
fechszclligen Autobatterie. Für die in manchen Schaltungen nötige

Die beiden elektrifth getrennten 
Gleidiriditerftrecken der CY 2. 
Der Anodenmantel des linken 
Syftems ift zurückgebogen, um 
zu zeigen, wie eng Kathode 
und Anode beieinanderftehen.

(Phot Herrnkind)

Gleidiriditung der Anodenfpannung fteht eine befondere Dop- 
pelweg-Gleidiriditerröhre 1Z 1 zur Verfügung.

Die 6,3-Volt-Autoröhren, die zwar auch zu dein diesjährigen 
Röhrenprogramm gehören, haben wir bereits in Heft 15 der 
FUNKSCHAU, S. 115, beiprodien.

Für den Baftler wird die K-Serie am interefianteften fein, in 
der folgende Typen herausgebradit wurden: Doppclzweipolröhre 
KB 1, Fünfpol-Sdiirmröhre KF 7, Fünfpol-Regelröhre KF 8, Fünf­
pol-Endröhre KL 2 und Achtpolröhre KK 2 (vgl. Nr. 30 FUNK­
SCHAU 1935, S. 237). Die bereits im Vorjahr erfdiienenen Volks­
euipfängerröhren KC 1 und KL 1 erhalten neben dem bisherigen 
Stiftfockei neuerdings audi den neuen Sockel mit Seitenkontakten. 
Mit Rücklicht auf eine möglidift hohe Lebensdauer der Heiz­
batterie hat man den Heizftrom fo niedrig als nur möglidi 
gehalten.

Die widitigfte Röhre in der K-Reihe ift die direkt geheizte 
Achtpolröhre KK 2, welche das io fdiwierige Alifdiproblem hei 
einem fadingregulierten 2-Volt-Super lölen läßt. Die Röhre be­
fitzt einen hohen Innenwiderftand fowie eine hohe Mifchfteilheit 
und erlaubt daher eine große Mifchverftärkung. AVährend im 
Lang- und Mittelwellenbereidi das Steuergif ter eine veränder­
liche Vorfpannung erhalten kann, muß bei KurzweUenempfang 
diefe Vorfpannung auf —3 Volt feit eingeftellt lein (ionft Gefahr 
der Frequenzverwerfung). Die Anoden- und Hilfsanodenfpan- 
nung beträgt in fämtlidien Wellenbcreidien hödiftcns 135 Volt, 
die Sdiirmgitteripannungen im Mittel- und Langwellenbereich 
45 V olt, in Kurzwellenfthaltung hingegen 90 Volt. Die Gitter der 
KK 2 (mit Ausnahme des Oizillator- und Steuergitters) fowie die 
Anode nehmen einen Strom von nur 6—7 mA auf.

Die Volksempfänger-Allllromröhren (V-Serie). Im Gegenfutz 
zu den Allftromröhren benutzen die VE-Alluroniröhren eine

Markierungen für das richtige Einfetzen der Röhren in die Fällungen.

Nur wenn Marke auf Marke kommt, läßt fidi die Röhre in die Täflung ein- 
fchieben. (Werkphoto Teiefunken)

Kathode für eine Heizfpannung von 55 Volt und eine Heizleifhmg 
t on 2,5 Matt, fo daß der Grundfatz des Volksempfängers, näm- 
lidi wirtfdiaftlidifter Betrieb, erhalten geblieben ift1). Da die 
neuen 55-Volt-Röhren nur für den VE beftimmt lind, hat man 
dementfprediend audi nur drei Typen herausgebradit.

Die Dreipolröhre VC 1 ähnelt der CC 2 und die Fünf­
pol-Endröhre VL I mit einer Anodenbelaftung von 5 Watt 
der CL I. Als Gleichrichterröhre wurde die VA 1 — eine Einweg­
Gleichrichterröhre — herausgebradit. Selbftverftändlidi find auch 
die neuen VE-Röhren, auf die wir nochmals ausführlich zurück- 
konunen werden, mit dem kapazitätsarmen Außenkontaktfockei 
ausgerüftet.

Zwei Typen zu wenig?
Leider aber vermillen wir in der K-Serie zwei Röhren, Es han­

delt lieh uui eine» Doppel-Zweipol-Dreipolröhre „KBC“ und eine 
Doppel-Dreipolröhre „KCC“. Die KBC ift die wichtigere. Denn 
genau der gleiche Grund, der zur Schaffung einer Doppel-Zwei­
pol-Dreipolröhre in der Allftromferie führte, nämlich die Erfpar- 
nis eines weiteren HeizftromVerbrauchers, gilt in noch höherem 
Muße für die K-Serie. Iür die Batteriebelaftung ift es ja nidit 
gleichgültig, ob man für die HF-Gleichrichtung und Regelfpan- 
nungserzeugung eine befondere Röhre braucht, oder ob mit der- 
felben Kathode' noch ein Verftärkerfyftem verforgt werden kann.

Weiterhin wird fidierlidi Bedürfnis nach einer Röhre entliehen 
die fpeziell für die ftromiparende Gegentakt-Endllufe in B-Vcr- 
flärkung konftruiert ift. Auch diefe Forderung wäre leidit zu er­
füllen, zumal im Ausland derartige Spezialröhren bereits vor­
handen lind. z. B. bei Tungsram als Type CB 220 (die bei 120Volt 
Anodenfpannung 1,4 Watt und bei 150 A’olt Anodenfpannung fo- 
gar eine unverzerrte Ausgangs! eiftung von 2(!) Watt abgibt) und 
bei Philips als B 240.

Die Preile der neuen Röhren waren zur Zeit der Drucklegung 
diefes Berichtes noch nicht zu erfahren. — Schade. Herrnkind.

9 Vergl. „Hochvoltröhren find wlrtfthaftlich“ In Nr. 20 FUNKSCHAU 1935 S. 158.

Durch diefes Gewirr von Drähten müflen die von der Kathode ausgehenden 
Elektronen hindurch, um fo das zu vollbringen, was wir von Röhren verlan­

gen. Wir fehen hier die Adifpol-Röhre KK 2 teilweife aufgefdinitten.
(Phot. Herrnkind)



Stet sinfa.
Die Wechlelltrom-Ausführung zum »München«, 

dellen Beitreibung FUNKSCHAU Nr. 16 enthält, 
das Gerät Das Gerät mit der allerbeiten Wiedergabe. Mit hoch­
betrachten ... wertigem Material aufgebaut und dennoch billig.

Der Einkreifer „München“ wurde in leinet erften Form als 
Gleidiftroingerät vor allem entwickelt, um ein Gerät mit den 
allereinfadiften und daher billigen Röhren zu fchaffen. Obwohl 
nun bei Wedifelftrom die Möglichkeit einer fo extrem billigen 
Röhrenbeftückung nidit befteht, da wir auf indirekte Heizung der 
Vorröhren angewieien lind und außerdem eine Gleichrichter­
Röhre benötigen, war die Nachfrage nach einem „Wedifell'trom- 
gerät“ io lebhaft, duß wir nichts Befferes tun können, als nadi­
folgend auch diele Konftruktion zu befthreiben.

Sperrkreis
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Der Widerflandsdreier hat eben den befleckenden V orteil einer 
geradezu lächerlidien Einfachheit, einer fo „felbflverftändlidien“ 
Sdialtung für (ich, daß er allein dadurdi felbft den nodi reizt, 
der fdion längft in eine Reihe verw ideellerer Geräte — verwickelt 
ift. Eine alte Tatfadie fordert da ihre Rechte: Die Geräte, die den 
Baftler wirklich brennend intereflieren, die ihm immer wieder 
neue Probleme ftellen. an denen alle in Frage kommenden Ver- 
befierungen erprobt werden, die lind normalem eile alles andere 
als jederzeit fpielbereit! Und wenn man dann mal auf die „ver­
rückte“ Idee kommt, wirklidi ein Programm regulär abzuhören 
oder gar Weib und Kind damit zu erfreuen, ftellt man feft. daß 
das eheftens nadi drei Abenden Arbeit zu Idiaukehi ginge — 
wenn man nicht eben ein kleines, abfeits aller Stürme in der 
Baftelftube flehendes, belcheidenes Gerät immer in Referve hat — 
den einfachen „Dreier"!

Aber auch der Anfänger findet im Widerflandsdreier das Ridi- 
tige zum Start in feinen neuen Sport. Die Baukoften find nicht 
hodi, die Teile abfolut normal, daher ielbft dann noch zu brau­
chen, wenn cler ..Dreier“ entgegen feiner eigentlichen Beftiin- 
mung dodi einmal in einer größeren „Kifte“ aus finanziellen 
Gründen aufgehen follte. Viel falfch zu umdien gibt es nidit, das 
Gerät muß beim erften Einldialtcn anfpringen, ift aber feiner 
Konftruktion nach dodi nidit geeignet, den Anfänger an fdilam- 
fiige Arbeit zu gewöhnen — diefe Gewohnheit könnte.' feine Bafte- 
ei zu einem koftfpieligen Leidensweg machen! In der Leiftung 

erfüllt der Widerflandsdreier voll und ganz feine Pflicht: Brumm­
freier, befonders klangreiner Empfang, dazu die Möglichkeit zum 
abendlidien Empfang der großen Sender.

Die Sdialtung.
Die grundfätzlidie .Anordnung des „Gleidiflrom-Mündien“ 

wurde natürlidi audi bei der neuen Ausführung beibehalten. Wir 
finden daher wieder den Abftimmkreis mit Eifenfpulcn und kapa-

zitiver, fietig veränderlicher .Antennenkopplung und Bereidium- 
fdialtung vor dem Audion. Eine durch Potentiometer einftellbare 
Vorfpannung am Gitterableitwiderftand war beim W-Modell in­
folge der Verwendung anderer Röhren nicht fo durdizuführen, 
wie beim G-Modell; fie erwies lieh hier aber audi als entbehrlich, 
denn die Rückkopplung letzt auch fo fehr Idion weich ein und 
ziehfrei aus. Hier haben wir es alfo etwas einfadier als bei der 
erften Schaltung. Bei der zweiten Stufe allerdings erfordert wie­
der die Wediielftrom-Ausführung den höheren Aufwand, denn 
hier mußte zur Gewinnung einer kleinen Gittervorfpannung von 
etwa 1,5 Volt ein mit Block überbrückter Kathoderiw iclerftand 
von 10000 Q eingeführt werden. Die Vorfpannung ift ftets nötig,

Ska/enbei
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HF- und NF-mäßig unferfdieidet fidi diefe Schaltung 
nicht von der des „München“, wohl aber ift die 

Stromverforgung aus dem Netz eine andere.

damit über den Gitterableitwiderftand kein Gitterflrom fließen 
kann, der die Verftärkung behindert und fdiwere Verzerrungen 
hervorruft — nur können wir uns eben bei Gleichiirom-Nctzan- 
fdiluß durch Anlegen des Ableitwiderftandes an das negative 
Fadencnde diefen Spaß ohne zufätzliche Sdialieleuientc leiften.

Der Tonabnehmer wurde bei der zweiten Stufe angeldiloffen. 
Eine volle Ausfteuerung der Endftufe wird fo bei einer Eingangs- 
(pannung an den Tonabnehnier-Budifen von etw a 0.3 \ olt er­
reicht, was normalerweife bereits genügt. Allerdings geben im 
allgemeinen foldie Dofen, die mit befonderer Sorgfalt auf gün-

Gerät von unten. Einfachfte Leitungsführung, klarfter .Aufbau fpredten 
auch aus diefem Bild.

Das

Stücklilte
Name und Anfihrift der Herftellerfirmen für die im Muftergerat verwendeten Einzelteile feilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 

Beziehen Sie diefe Einzelteile durdi Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Originalpreifen.
2 Fer-Frequenta-Spulen, unabgeglichen (je eine für 

Rundfunk und Langwellen)
1 Netztransformafor 250 V, 25 mA
1 Drehkondenfator 500 cm, ohne Trimmer
1 Differentialkond. 2X250 cm, ifolierte Achfe
1 Rückkopplungsdrehko 250 cm, ifolierte Adife
1 Kombinations-Netzfdialter
1 Wellenfchalter-Kontakteinheit
4 Kleinbecher-Blodcs 0,5 gF/750 V
7 Rollblocks: 50, 50, 100, 200, 200, 5000, 5000 cm
1 Elektrolytblock 2X8 MF, 250 V

1 Niedervolt Elektrolytblock 20 jxF/10 V
10 Einbau-Widerftände 0,5 Watt: 0,01, 0,08, 0,1, 0,1, 

0,5, 1, 1, 1, 1, 2 MQ
1 kleine Segmentsfcala
2 kleine Drehknöpfe braun
1 Aluminium Blech 250X150X65 mm für Chaffis oder

1 Chaffis zum „FUNKSCHAU-Volksfuper“ fertig 
gelocht

1 Kleiner Abfchirmbedier für die Langwellenfpule
4 Röhrenfockei 5 polig
1 Scalenlämpchen 4 V, 0,2 A

Röhren:
Valvo A4110 A4110 L416D G 354
Telelunken REN 904 REN 904 RES 104 d G 354
Tungsram AG 495 AG 495 PP 416. S 41 V430

Zubehör:
1 Eifen-Sperrkrcis (Selbftbau). Vergl. TUNK­

SCHAU Nr. 6
2 m Neczkabel mit SJdierungsliedkcr 500 mA
1 Freifthw Inger oder 1 permanent dj'n. Chaffis
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fligftcr Frequenzkurve konftruiert find, kleinere Spannungen ab. 
In diefem Falle ift es ohne weiteres möglidi. den Tonabnehmer 
au das Audiou-Gitter zu hängen. Man hat dann nur nidit mehr 
deu Vorteil, daß die Tonabnehmer-Leitung recht unempfindlich 
gegen Netzton ift, wird alfo in manchen Fällen hier abgefchirmtes 
Kubel verwenden müllen.

Die Endröhre ift die gleiche wie beim G-Modell. Sie wird hier 
jedoch mit höherer Anodenfpannung betrieben, fo daß fie eine 
Spredileiftung von mehr als 1 Watt abgeben kann. Die Zuführung 
des Kathodenftronies erfolgt über einen Entbrummer an der elek­
trifchen Fadenmitte. Zur Gewinnung der Gittervorfpannung dient 
ein hochkapazitiv überbrückter Kathodenwiderftand. Verfaßet hat 
fchon oft erwähnt, daß diefe Art der Überbrückung nötig iil, um 
die tiefen Töne voll durdhkommen zu laßen; eine veriudisweiie 
Überbrückung des Kathodenwiderftandes mit etwa 0,5 pF wird 
uns die' praktifche Wirkung der Sache fofort zeigen.

Die Schirmgitterfpannung der Endröhre wird zuiammen mit 
der .Anodenfpannung des Audions durdi einen einfachen \ or- 
Idialtwiderftand von 0,08 Mo reduziert. Wird eine Dreipolröhre

in der Endftufe verwendet, fo fällt diefer Widerftand und der 
zugehörige Block 0,5 pl weg.

Der Gleidirichterteil wird nicht annähernd bis zur Grenze fei-
ner Leiftungsfähigkeit belaßet und liefert daher trotz der Ver­
wendung eines ganz billigen (aber ausgezeichnet ausgeführten) 
Transformators einen reichlichen Spannungsüberfchuß, der es er­
möglicht, eine hohe Anodenfpannung anzuwenden und dodi gut 
zu fieben. Wir erkennen dies daran, daß der Siebkondenfator 
zwifchen den beiden Elektrolytblocks den ungewöhnlich hohen 
Wert von 1000(1 Q erhalten konnte. Zum Vergleich lei erwähnt, 
daß wir in Schaltungen geringerer Spaiinungsreferve und höheren 
Strombedarfs an diefer Stelle oft bis auf 1000 Q heruntergehen 
müßen.

.Als Gleidirichterteil dient eine einfache Einwegfchaltung. Der 
Ladungskondenfator wie der Siebblock allerdings wurden über- 

(jSaft&l------------------------------ 
finipsen-.

Das ift der billige Uni- 
verfal-Dreier nadi EF- 
Baumappe 208, der hier 
io liebevoll bedient 
wird. (Phot. K. H. Neu­

mann)

(Wir wiederholen, daß 
wir für Bilder aus unse­
rem Leserkreis, die wir 

hier veröffentlichen, 
RM. 1.- honorieren.

Wer hat gute Bilder?)

... und dann von rück­
wärts, dann fehen wir, wie 
einfach unfer neues Gerat 
zu bauen sein muß. Die 
HF-Spulen auf der linken 
Seite. Rückwärts die Röh­
ren in einer Linie. Rechts 

der Netzteil.

dimenfioniert. Man könnte in beiden Fällen fiatt 8 pF nur 4 pF 
verwenden. Man wird dies auch tun. wenn geeignete Blocks be­
reits vorhanden find. Der Block von 2x8 wurde aber im Original 
vorgeiehen, weil er einen erfreulich geringen Raumbedarf hat, 
und weil eine befonders gute Cnodenftromglättung keinem Baft- 
ler ein Dorn im Auge leih wird.

Die konllriiktioii.
Wit*  die' Sdialtung, io wurde auch der Aufbau des Glcichltrom- 

Modells weitgehend beibehalten. Jedoch wurde die Endröhre wie­
der an den Platz zurückverfchoben, den lie beim „FUNKSCHAU- 
Volksfuper“ einnimmt, und die Gleichrichterröhre in die Röhren­
reihe eingefügt.

Beim Betrachten des fertigen Empfängers wird uns auf fallen, 
daß die oberhalb des Chaßis fitzende langweilen (pule gekapfelt 
ift. Diefe Kapfelung erfolgte aus rein medianifchen Gründen und 
uui des Auslehens willen. Die kleine Spulenhaubc koftet ja nur 
ein paar Grofchen. Sie kann aber ohne*  weiteres weggelaßen wer­
den, wenn einer keinen Gefchmack daran findet.

Im übrigen wurden die Befonderheiten des „München“ durch­
wegs unv erändert belaßen. Eine Ausnahme ift vielleicht der Sperr­
kreis, deßen Eifenfpule diesmal nicht mehr auf einen Streifen 
Pertinax gebunden, fondern in einer Frequenta-Hülfe gehaltert 
wurde. Ein kleiner Luxus natürlich infofern, als diefer Sperrkreis 
um keine Haaresbreite' heller als die alle Ausführung arbeiten 
wird, aber doch eine faubere und ftabile Sache, die wenig .Arbeit 
macht.

Wir bafteln.
Der „Dreier“ ift ein Gerät, deßen Aufbau Freude macht: 

Sauber gehalterte Eifenfpulen, klare Verdrahtung, nicht zuletzt 
die beiden felbftumlchaltenden Hilfskondenfatorcn; hier heißt cs 
übrigens aufpaßen, wenn die Sache klappen foll! .

Beim Wechfelftroni-Modell haben wir einige Leitungen, die am 
bellen verdrillt verlegt werden: Die Heizleitungen und überhaupt 
die vom und zum Netztrafo führenden WechfelftromleitMiigen. 
Sonft ift alles wie beim vorbeichriebenen Modell, und daher wohl 
keiner Neubefprediung mehr viert.

Die- Inbetriebnahme.
Um fidier zu gehen, daß wir den Netztrafo nicht verfehentlich 

röhrengefährdend gefdialtet haben, legen wir erft mal eine 4- 
Volt-Prüflampe an die: Heizbuchfen aller Röhrenfaffungen. Dann 
dürfen wir beruhigt die Röhren einftecken. Klappt nicht alles auf 
Anhieb, Io fdialten wir wieder ab und meßen mit einem luftru- 
ment geringen Stromverbrauchs die Spannungen nach; fie müßen 
mit den in unferer Strom-Spannungstafel angegebenen Werten 
einigermaßen übereinftimmen. Die Schirmgitterfpannung der End­
röhre können wir allerdings mit einem gebräuchlichen Inftrument 
nidit zuverläflig kontrollieren. Wir werden aber auch hier zurecht 
kommen, denn ohne Schutzgitterfpannung arbeitet ja die End­
röhre überhaupt nicht.

Der KollenpunkL
Wir werden für die: geiamten Einzelteile bei Verwendung 

erftklaßigen Materials etwa RM. 59.— anlegen müßen, dazu 
RM. 27.50 für die Röhren, die1 allerdings ganz einfache Typen 
find, die beim Baftler oft fdion vorhanden fein werden. Wy.

Die wichtigften Spannungen und Ströme des Empfängers

Höchfte Anodenipannung........................................   240 V
Spannung am Kathodenwiderftand der Endröhre................... | 10 V

(Alle Spannungen gegen Chaffis gemeilen!)

Getarnter Anodenftromverbrauch..................................................
Anodeniirom des Audions A4110...................................... ........
Anodenftrom der NF-Röhre A 4110.............................. ...............
Anodenftrom der Endröhre L 416 D............................................

• Schirmgitterftrom der Endröhre....-......................... ...................

12
0,22
0,18

10
1,5

mA 
mA 
mA 
mA 
mA

Die Verdrahtungsfkizze zu diefem Empfänger bringen wir im 
nädiflen Heft.
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Infolge Raummangels erfthe.nl erft heute dieFortfetzungdes Lehrgangs aus Nr.27

Der Sender
Mit feinem Sender tritt der Amateur in den Welt-Funkverkehr 

herein — er kennzeichnet durch die Art feiner ausgefandten Wel­
len feine Sendertechnik und durch die Bedienung feine Betriebs- 
iedmik. An diefen beiden Punkten bildet man lieh das Urteil und 
fo muß gerade hier in befonders hohem Maße verfudit werden, 
das äußerfte herauszuholen. Die Betriebstedniik läßt fidi nicht 
durdi fdiriftUche Unterweifung lernen, bei der Sendertechnik gibt 
es jedodi eine Menge Punkte und Erfahrungen, die fidi audi auf 
Grund von Lektüre aneignen laßen.

Die beiden Haupthpen des Senders.
Ein Sender ift im Prinzip nichts anderes als ein rückgekoppel­

ter Empfänger, bei dem die Rückkopplung (o ftark gemacht ift, 
daß lieh das Gerät felbft erregt. Durch befondere l'rregungs- 
Ichaltungen, größere Röhren und höhere Spannungen kann man 
fo beinahe beliebig große Hodifrequenzleiftungen in die Antenne 
pumpen und infolgedeffen auch ftarke Fernwirkungen erzielen. 
Sobald diefe Leiftung die Antenne „verlaffen“ hat (wenn man lieh 
fo ausdrücken kann), fo hängt fie nidit mehr vom Sender, fondern 
nur noch von den Übertragungsbedingungen in der zAtmofphäre 
ab.

Alle modernen Sender find ausfdiUeßlidi Röhrenfender. Bei 
ihnen unterfdieidet man nun grundfätzlich zwei Typen: 1. den 
felbfterregten und 2. den fremdgeftcuerten Sender.

Selbfterregte Sender beftehen aus einem einzigen energieab­
gebenden Sdiwlngungskreis in Rückkopplungsanordnung; die 
Ifodifrequenzleiftung wird direkt uuf die Antenne abgegeben. .Aus 
Gründen der Stabilität darf dabei die Leiftung nidit zu groß ge­
macht werden — die HF-Leiftung (oll 10 Watt im allgemeinen 
nicht überfdireiten. Diefe 'lype von Sender ifl jedodi das Gerät 
für den Anfänger, der fidi erfl einmal mit dem Wefen eines 
Senders vertraut machen will.

Der „Superhet“ unter den Sendern ift der frenidgefieuerte. Er 
hat feinen Namen daher, daß die Leiftung von dem in Selbft- 
erregung fdiwingenden Ofzillator nicht direkt auf die Antenne 
gegeben wird, es find vielmehr eine oder mehrere Stufen da- 
zwifdiengefihaltet (Fig. 1). Jeder moderne Rundfunkfender ifl 
fremdgefteuert. bei den neuen deutfdien Sendern bringen z. B. 
7 Stufen die Ofzillatorleiftung von etwa 1 Watt auf 150000 Watt 
(150 kW). Der Vorteil diefer Anordnung:

Das Grundprinzip eines felbfterregten (links) und eines [remdgcileuertcu Sen­
ders (rechts). Im einen Tall wird ein Teil der Anodeniciitung zurückgeführt, 

im anderen geht die ganze Leiftung In die Antenne.

1. Beinahe beliebige Leiflungsftcigcrung — je nadi der Anzahl 
der Stufen und der Betriebs« ellenlänge.

2. Erhöhung der Frequenzkonftanz und der Stabilität durch Tren­
nung des frequenzbeftimmenden Ofzitlators vom eigentlichen 
Leiftungsteil.
Mit in Kauf genommen werden muß allerdings eine etwas kom­

pliziertere Bedienung (Neutral!fation, Abftimmung mehrerer 
Kreife, forgfältiger Aufbau); man hat jedoch hier ein Gerät, 
das allen Änfprüdien genügt und das auf alle Bedürfniffe hin 
ausbaufähig ift.

5Vorauf beim Bau von Sendern zu achten ift:
An einen Amateurfender find die folgenden Bedingungen zu 

fteüen:
1. Große Frcquenzkonfianz durdi Krillallfteuerung oder ichal- 

tungs- und dimenfionstechnifihe Maßnahmen.
2. Einfache und idinelle  in jedem Amateur­

band.
Einfiellm0glidike.it

3. Einwandfreie Taftung ohne Frequenz- und Stabilitätsändcrim- 
gen (fog. Chirps und Klicks) ).1

4. Geringfte Leiftungsaufnahme aus dem Netz.
5. Möglidift wenig zu verftellende Griffe beim Wellenwedifel (ein­

deutige Neutralifation für jeden Bereich, Schaltfpulen und feile 
Kopplung).

6. Unempfindlichkeit gegen äußere Einflüße wie Handkapazität, 
Erfdiütterungen ufw.
Diefe Forderungen beziehen fich alfo auf zwei verichiedene 

Grund-Beftandteile eines Senders: auf den medianifchen Aufbau 
und auf die elektrifihe Wirkungsweife. Beide erfordern ganz ge­
trennte Maßnahmen und es ifi manchmal nidit leidit, bei einer 
Erfdieinung feftzuftellen, unter welche' der beiden Gruppen fie 
einzuordnen ifi. Beim Taften von Sendern ergaben fidi z. B. be- 
ftimmte Trillercridieinungen, die lange ungeklärt blieben, bis es 
(ich dann herausftellte, daß durdi die Bewegung des Senders beim 
Taften die Drehkondenfatorplatten in mechanifdie Sdiwingungen 
gerieten! (Fortfetzung folgt)

1) Telephonlefendungen find in Deutfchiand nicht erlaubt!

Wir verhindern Hörenden Rundfunkempfang 
bei »Schallplatten«

Daß der Tonabnehmer während des Rundfunkempfangs elek- 
trifdi vom Empfänger getrennt ift, ohne daß wir feine Anfthluß- 
ftecker aus den Budifen ziehen müflen, ift heute wohl bei jedem 
einigermaßen gut ausgerüfteten Empfänger felbftverfländlidi; Um­
gekehrt gibt es aber noch viele Geräte, bei denen man darauf an- 
gewiefen ift. die Antenne vom Empfänger loszutrenncn, will man 
eine Schallplatte ungeftört abfpielen.

Bei Geräten mit mehr als einem Abftimmkreis gibt cs nun 
einen einfachen Weg, diefen Fehler ohne die geringfte Sdialtuhgs- 
änderung abzuft.ellen: Auf dem Wellenlchalter richtet man die 
entfpredienden Sdialtnocken beifpielsweife fo ein, daß der erfte 
Abftimmkreis auf Langwellen, feine Antennenkopplung dagegen 
auf Rundfunkwellen, der z«eite Kreis auf Rundfunkwellen, feine 
Ankopplung eventuell auf Langwellen gefdialtet ift. fowie wir 
den Samnielumtdialicr in die Stellung für Plattenfpiel bringen. Wir 
können dann ziemlidi fidier fein, daß durdi diefe Kette von 
Eehlfchaltungen bei keiner Stellung der Abftimmikala ein Hören­
der Sender durchkommen wird, wenn wir auf „Schallplatte“ ge- 
flellt haben. Wy.

die ^unkschau gratis
und zwar je einen Monat für jeden 
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